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«ie beiden letzten Tagesberichte
Kroß es Hauptquartier.  1 . Mai,

a *  n <J . .mittags . ( SB. B . Amtlich .) )
•VOn»' ’ Westlicher Kriegsschauplatz:

Die gestern gemeldeten Kämpfe aus dem
•*Ch^ .n<iMn  Kanalufer nordwestlich von Ypern
»Ak . mit einem sehr verlustreichen Mißer-

j*( des Feindes. Oestlich des Kanals , nörd-
bil|;B§gon Ypern, stieß der Feind mehrere Mal

Lnd, Leblich vor. Die Festung Dünkirchen wurde
, 1 L f unter Artilleriefeuer gehalten.

* zwischen Maas und Mosel kam es zu Zn-
th. JU, ^ teriekämpfen nur in der Gegend zwischen
-1, 1.1 ÄH und Apremont. Die französischen An-
nsiiKj scheiterten ganz unter starken Verlusten.

■Chmil**W 29. April wurde Reims in Erwiderung
iaf die Beschießung unserer rückwärtigen
Meortschaften mit einigen Granaten bewor-

J IL ja der Feind die Bedeutung unseres Vor-
f tzdU sehr gut kennt, wird es ihm leicht fal-
Ij^ M ^ zreims vor einer Beschießung zu bewahren.

j er  Feind verlor gestern wieder drei Flug-
,Me. Ein englisches Flugzeug wurde südwest-
H »o» Thielt heruntergeschosseu. Ein an-
tcres Flugzeug wurde bei Wieltje (nordöstl.
M Ypern) zum Absturz gebracht und zusam-
„wgeichossen. Das dritte Flugzeug wurde
m  einem feindlichen Geschwader bei Rieder-

ztachi. Elf. zur Landung gezwungen. '
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Das Gefecht bei Szawle ist günstig für uns
verlaufen. Nach starken Verlusten flüchteten
Sie Russen, nachdem ste Szawle an allen vier
fjen angesteckt hatten in Richtung auf Milan
Mr . Die Verfolgung wird fortgesetzt. An
)»ge««n find bisher etwa Ivvv gemacht,

„jeicn fielen 10 Maschinengewehre, große
jr 1 Mengen von Bagagen , Munitionswagen und

icsonders viel Munition in unsere Hand.
. Feindliche Angriffe bei Kalwarja und süd-
eer Lei Mich wurden verlustreichabgeschlagen, wo-

' Sei wieder 350 Russen gefangen genommen
«nrden. Dagegen gelang es den Russen siid-
»chlich von Augustow eine deutsche Borposten-
impanie nächtlicherweile zu überfalle« und
Hwer zu schädigen.

Oestlich von Plock und auf de« Südufer
!er Pilika wurden schwache russische Vorstöße
«igewiesen.

Oberste Heeresleitung.
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Großes Hauptquartier,  2 . Mai,
vormittags. (SB. B . Amtlich.)

Westlicher Kriesschauplatz:
Zn Flandern versuchte der Gegner nach sehr

starker Artillerie -Vorbereitung wiederum ge¬
gen unsere neue Stellung nordwestlich von
Ypern anzurennen, und zwar griffe« die
Franzosen zwischen Kanal und Straße Ypern-
St . Julien energisch, die Engländer östlich da¬
von matt an. Die Bemühungen waren nament¬
lich infolge unseres sehr wirksame« Flanken-
und Rückenfeuers aus Gegend Broodsseinde
und Veldhoek ganz erfolglos ; drei Maschinen¬
gewehre blieben in unseren Händen.

Zn den Argovnen machten unsere Angriffe
nördl. von Le Four de Paris gute Fortschritte.
Trotz heftiger Gegenwehr verloren die Fran¬
zosen mehrere Gräben und 156 Gefangene.

Zwischen Maas und Mosel kam cs nur im
Priesterwald zu heftigen Kämpfen, wo die
Franzose« mehrmals in großen Mafien an-
griffen. Wir schlugen diese Angriffe, die stel¬
lenweise bis in unsere Gräben gelangten, un¬
ter starken Verlusten für den Feind ab und
machten 90 Gefangene.

Gestern wurden wieder zwei feindliche
Flugzeuge außer Gefecht gesetzt. Eines wurde
bei Reims zusammengeschofien, das andere
nordwestlich von Verdun aus einem Geschwa¬
der heraus zur eiligsten Landung gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Operationen im nordwestlichen

Rußland machten gute Fortschritte. Bei
Szawle wurden weitere 400 Russen gefangen
genommen. In der Verfolgung der flüchten¬
den Russen ereichten deutsche Spitzen dir
Gegend südwestlich von Milan.

Rufiische Angriffe in Gegend Kalwarja
wurden unter starlen Verlusten für den Feind
abgeschlagen. 300 Gefangene blieben in un¬
serer Hand.

Oberste Heeresleitung.

Die Beschießung Dünkirchens.
London. 2. Mai . (W. B. Richtamtl.) „Daily

Mail " meldete . gestern aus Frankreich: Die
Deutschen eröffneten am Donnerstag früh ein
heftiges Bombardement auf Dünkirchen, das
kurz nach 11 Uhr begann, bis 3 Uhr nachmit¬
tags fortgesetzt wurde und dann plötzlich auf¬

hörte . Mehr als 60 30,5 Zentimeter -Granaten
wurden in die Stadt geworfen . Zuerst war
jedermann erstaunt , denn niemand konnte sich
erklären , woher die Granaten kamen. Eine
Granate fiel auf die Kaserne und zertrüm¬
merte das Dach. Andere fielen in verschiedene
Teile der Stadt nieder und richteten furcht¬
baren Schaden an . 150 Personen , meist Bür¬
ger, wurden getötet oder verwundet . Man eilte
in die Keller , in denen Hunderte sich ver¬
bargen , bis die Beschießung vorüber war.
Heute früh kamen über 2000 Flüchtlinge in Ca¬
lais an . Später folgten noch mehr . Gestern
waren entfernter Kanonendonner und das
Rollen der Schüfie weit im Süden an per Küste
deutlich hörbar.

London, 2. Mai . (W. V. Richtamtl.) Der
Korrespondent der „Times " in Nordfrankreich
meldet über die Beschießung von Dünkirchen
am Donnerstag Nachmittag , daß gleichzeitig
mit der ersten Granate , die um 3 ^ Uhr explo¬
dierte , drei deutsche Flugzeuge über der Stadt
erschienen, die augenscheinlich das Feuer lei¬
ten sollten. Die Besatzung der Stadt war
außerstande , das Feuer zu beantworten , da
sie nicht entdecken konnte, wo die deutschen
Geschütze aufgestellt waren . Schließlich brach
ein gewaltiger Brand aus , der die Flugzeuge
in die Flucht trieb.

Beschießung der belgischen Küste.
Berlin , 3. Mai . Aus Kopenhagen wird

verschiedenen Morgenblättern gemeldet, die
englische Flotte beschieße die belgische Küste
in der Hoffnung, die deutschen Geschütze zer¬
stören zu können.

Französische Flugzeuge stiegen zur Verfolgung
auf . Das deutsche Flugzeug warf während des
Rückfluges noch mehrere Bomben , ohne jedoch
beträchtlichen Sachschaden anzurichten.

Flieger über St . Denis.
Paris , 1. Mai . (W. B . Richtamtl .) Der

„Temps " meldet : Ein deutsches Flugzeug über¬
flog am 29. April den Güterbahnhof Eströes
in Saint Denis bei Compiögne . Das Flug¬
zeug kam anscheinend aus Lafiigny . Zwei
oder drei Bomben wurden auf die Signalapa-
rate und Telegraphenlinien geworfen . Der
Schaden ist unbedeutend . Der Verkehr wurde
nicht gestört. Zwei Tauben überflogen in der
Nacht vom 29. zum 30. Apil Dünkirchen-

Zwei Franzosen abgestürzt.
Paris , 2. Mai . (W. B. Richtamtl .) „Petit

Journal " meldet aus Chalons für Marne:
Zwei französische Militärflieger , ein Leutnant

und ein Hauptmann , sind während eines
Höhenfluges bei Lacroix für Meuse tödlich ab¬
gestürzt.

Verunglücktedeutsche Flieger.
Amsterdam, 2. Mai . (W. B . Richtamtl.)

Der ausfahrende Dampfer „American " hat
nach einer Blättermeldung fünf Kilometer
westlich des Leuchtschiffes Noordhinder zwei
deutsche Flieger ausgenommen und ste nach
dem Leuchtschiff gebracht. Das Flugzeug ist
gesunken. Die Flieger sollen durch ein Lotsen¬
fahrzeug von Missingen abgeholt werden

Reue englische Truppen.
Berlin , 3. Mai . Daß die Engländer seit

Mittwoch der vorigen Woche mindstens 50 000
Mann Truppen und 120 Geschütze nach dem
Festlande geschafft hätten , sollen der „Post " zu¬
folge englische Privatnachrichten , die im Haag
eingetrofsen sind, melden.

Flieger.
Bomben auf Luneville .

Lyon, 2. Mai . (W. B . Richtamtl.) Pro-
grös meldet : Ein deutsches Flugzeug hat
Luneville in sehr großer Höhe überflogen . Es
warf eine Bombe ab, die ein Haus sehr be¬
schädigte. Eine Person wurde leicht oerletzt.

Der Seekrieg.
Torpediert.

London, 1. Mai . (W. B .) Ein russischer
Dampfer mit einer Steinkohlenladung soll
durch ein deutsches Unterseeboot bei den Blas-
ket-Jnseln an der Westküste Englands in den
Grund gebohrt worden sein. Die Besatzung
wurde gerettet und nach der Insel Palenzia
gebracht.

London, 2. Mai . (W. B . Richtamtl.) Reu¬
termeldung . Der torpedierte rufiische Dampfer
ist der Dampfer „Svorno ", der von Port Tal¬
bot nach Archangelsk unterwegs war . Die Be¬
satzung von 24 Mann hatte kaum Zeit , das
Schiff zu verlassen, ehe die Deutschen feuerten.
5Vr Dninnspi ' sank in arnnTf Minuten
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Der gute Name.
57) Roman von Georg Engel.

Holstein lachte zum erstenmal vergnügt auf.
Die fröhliche Miene der jungen Frau steckte
hn an. „Natürlich", rief er, „ich plündere

ühlinqsdll mt, und wenn ich mich mit meinem Freunde
rankt.  Az darum schlagen sollte. Solche Exzesse lie-
'miife II ®en 8°nz in meiner Natur ."

. ' „Nun, dann werde ich alles vorbereiten ",
A fljt Me Marie befriedigt . „Auf Wiedersehen !"

Cie huschte zur Tür hinaus , und kaum war
>hi leichter Tritt völlig verklungen , als der
Spilan vom Sopha aufsprang und sich reckte.

Wie wohl ihm das Bewußtsein tat , daß
"wieder in die frische Luft kommen sollte, ins
frie, hinaus aus der engen Stube ! Feuriger

P°iJ ihm plötzlich durch die Adern,
üvl *f »tief; einen lauten Seemannsruf aus und

Mte den Schrank, neugierig , ob man auch
che Sachen mrtgebracht hätte . — Richtig!
""hing auch eine ganze Reihe . Wie hätte
^ Marie, die Fürsorgliche , so etwas verges-

können! Freudig warf er sich in seine alte,
Ceemannsjoppe und stand bereits völlig

""gekleidet, als Pilz ' Aufwärter mit einigen
Men erschien und um die Ehre bat , den Ba-

" heruntertragen zu dürfen.
ftÄi ? ^ Mitän lehnte es höflich ab und schritt

» a*s M er niemals krank gewesen wäre,
° Treppe hinab.

Herr hat etwas sehr Verdächtiges ",
m>t fä®" ,der  Aufwärter , während er dem Vor-

! Meitenden die Decke nachtrug . „Nun , man
®schon dahinterkommen ."

jcKuu ’̂ A 1'1 waren die Beiden durch den ge-
Jtnfc& Ê usflur auf den Hof hinausgetreten,

it Dr wLtk ^ te*n mußte sich einen Moment an dem
. ' flWn 1 der kleinen Steintreppe festhalten,

jseiie. ® sich erstaunt in dieser eigentümlichen
^bung umblicken konnte. '

€cu.5 mar ein langgestreckter Hof, an beiden
n »on hohen Mauern eingeschlofien, und

mmluii
3. M«
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an seinem Ausgang von einem kleinen Garten
begrenzt, über defien Zaun ein paar stämmige
Vepfelbäume herausragten . An den Mauern
rankte sich ein prächtiger wilder Wein hinauf
und bildete oben auf dem Sims phantastische
Mauerkronen.

Holstein fühlte sich von diesem Bilde so
an gemutet , daß er wohlgelaunt durch den Hof
schritt und mit einem kräftigen Stoß die Gar¬
tentür öffnete. Jetzt aber sah ihn auch Marie
die ganz von den herniederhängenden Zweigen
des Apfelbaums verdeckt, auf einer kleinen
Leiter gestanden hatte und nun leichtfüßig
herabsprang , ihren Pflegling auf einen bereit¬
gehaltenen Stuhl zu nötigen . Sie bestand
auch darauf , daß er sich die mitgebrachte Decke
über die Füße bette , und so saß denn der ge¬
nesende Mann wohleingehiillt auf dem Rohr¬
geflecht und schaute dem anmutigen , jungen
Weibe freudig zu.

War es die ungewöhnliche frische, würzige
Luft , war es die neue Lebenskraft , die in dem
jungen Körper hin und her zu fluten begann,
oder war es der Anblick der schönen Frau mit¬
ten zwischen den rotbäckigen Aepfeln , daß sich
die Wangen des Sitzenden allmählich wieder
mit jener bräunlichen Röte überzogen, die sein
Gesicht so kühn und entschlossen erscheinen
ließ?

Wo hatte er nur seine Augen gehabt ? Wie
das junge Weib dort vor ihm auf der Leiter
stand, das dunkle Kleid , das ihr beim Steigen
hinderlich war , ein wenig geschürzt, die zier¬
lichen Füßchen kräftig auf die Sprofie gesetzt,
und den schönen Kopf nach hinten geneigt , um
da und dort nach der blühenden Frucht zu
spähen, — glich sie da nicht einer lieblichen
Nymphe, die mit vollen Händen Knospen und
Blüten auf die Erde streut?

„Teufel !" — Mit einem leisen Ruf stieß
Der Kapitän die Decke fort und schritt rasch
an den Baum.

„Was treiben Sie ?" rief Marie erschrocken,
während sie sich umwandte.

„Ich will mit vom Handwerk sein", sagte
der Kapitän verwirrt , „geben Sie mir irgend
etwas zu schaffen. Ich bin ganz gesund."

Die junge Frau hielt sich mit der einen
Hand an der Leiter fest und blickte ernsthaft
auf ihn herab : „Wenn ich das vorausgesehen
hätte ", antwortete ste vorwurfsvoll , „so würde
ich Sie nicht gebeten haben , herunterzukom-
men. Sie sind als Patient gar nicht lenksam."

Sie - wollte sich wieder zurückwenden, aber
Holstein ergriff ihre Hand und drückte sie
leicht:

„Richtig", meinte er kopfnickend, „schelten
Sie nur immer . Das steht Ihnen allerliebst.
Aber nicht wahr , unterdefien darf ich Ihnen
dies Körbchen halten ?"

„Wenn Sie durchaus darauf bestehen",
lächelte Marie etwas freundlicher , „dann
kann ich natürlich nichts dagegen einweyden.
Also, zählen Sie bis fünfzig . Wenn soviel
Aepfel im Körbchen sind, dann ist es genug."

Der Kapitän nahm das Strohgeflecht in
die Höhe: „Schön, doch wieder ein Anfang in
der bürgerlichen Beschäftigung."

Run fiel Frucht auf Frucht in den Korb,
Marie schien gerade die schönsten und größten
zu suchen, und Holstein mutzte scharf achtgeben,
daß sie nicht vorbeirollten . Die Abendsonne
warf dabei durch das Blätterwerk viele bunte
Strahlen auf die holde Frau , immer rosiger
schienen dem Kapitän die sonst so blafien
Wangen seiner Pflegerin zu leuchten, und ihre
hoch erhobenen, wohlgeformten Arme führten
manchmal malerische Bewegungen aus.

„Fünfundzwanzig ", zählte Holstein, als ob
er sich selbst auf andere Gedanken bringen
wollte.

Da wurde ein schleichender Tritt hörbar,
und durch die Gartentür trat sein Vater in
einem vom Alter glänzend gewordenen Eeh-
rock, einen stutzerhaften Zylinder auf dem

Kopf und ein leichtes Spazierstöckchenin der
Hand . Er stutzte, als er der Gruppe unter
dem Baume ansichtig wurde , dann aber zog er
elegant den Hut und streckte dem Sohne schon
von weitem die Hand entgegen:

„Ich gratuliere von ganzem Herzen zur
Genesung", rief er erfreut . — Gewiß, dein
Aussehen ist ein ganz vortreffliches ". — Seine
Hand schwebte dabei noch immer in der Lust,
als hoffte er zuversichtlich, sein Sohn würde
sie ergreifen.

Als Holstein zum erstenmal wieder in die¬
ses lächelnde, verlebte Antlitz blickte, da war es
ihm, als ob er jetzt erst wieder völlig in die
Gegenwart gerückt sei. Dunkle Glut schoß ihm
bis in die Stirn , er trat zurück und wollte sich
kurz abwenden , aber ein leises Rascheln von
Mariens Kleide hinderten ihn . Finster blickte
er zu ihr empor und sah, wie ste ihre dunklen
sprechenden Augen flehend auf ihn gerichtet
hielt . Alle Röte war von ihren Wangen ge¬
wichen, fast bewegungslos starrte sie auf ihn,
nur die leicht geöffneten Lippen schienen etwas
stammeln zu wollen.

Roch einmal blickte der Kapitän in das
blafie Antlitz hinauf , dann biß er sich in die
Lippen und preßte plötzlich die Hand seines
Vaters , daß dieser am liebsten aufgeschrieen
hätte.

„Guten Tag , wie geht es?" stöhnte der
Sohn mehr, als er sprach.

„Gut , gut , triumphierte der Alte , und
klopfte dem Zurückweichenden auf die Achsel.
„Aber auch dir geht es gut , mein Sohn ; ich
fühle es an dem kräftigen Druck deiner Hand.
— Nein , nein , widersprich nicht; wir werden
dich schon wieder kurieren , meine liebe Marie
und ich. — Hoffentlich bist du doch mit der
Pflege seitens deiner jungen Mutter zu¬
frieden ?"

Er gab sich bei diesen Worten ganz das
Ansehen eines sorgenden Familienhauptes.

(Fortsetzung folgt.»



3. Mai

l ^ bon, 2. Mai . (W. B . Nichtamtl .) Reu¬
ter meldet : Ein deutsches Unterseeboot hat den
Dampfer „Edale " (5 000 Tonnen ), von Süd¬
amerika unterwegs , torpediert . Die Besatzung
wurde auf den Scilly -Jnseln gelandet.

Der Postverkehr.
Amsterdam. 2. Mai . (W . V. Nichtamtl .)

Der Generaldirektor des Post - und Telegra-
phenwesens gibt bekannt , daß der Postverkehr
mit England über Hoek van Holland aufge-
geben, daß aber der tägliche Dienst über Vlrs-
stngen ab 2. Mai wieder ausgenommen wird.

Unsere Offensive im Osten.
Berlin . 3. Mai . Die deutsche Offensive ge¬

gen die Libau -Rigaer -Linie wird in der eng¬
lischen französischen und holländischen Presse
laut „Verl . Tagebl ." lebhaft besprochen. Das
Vorgehen wird als einEreignis von allergröß¬
ter Bedeutung und von vielleicht unabseh¬
baren Folgen bezeichnet.

Von den übrigen Kriegsschauplätzenist
nichts Wichtiges zu melden.
Die Engländer mißbrauchen die weihe Flagge.

Konstantinopel 1. Mai . (W. B . Nichtamtl.)
Meld. der Agence Milli . Unser Korrespondent
in den Dardanellen teilt uns mit : Engländer
die bei Kaba Tepe die weiße Fahne gezeigt
hatten , schossen auf unsere Soldaten , als diese
sich daraufhin zu ihnen begaben . Unsere Trup¬
pen erwiderten das Feuer . Wir begreifen jetzt,
warum englische Soldaten weiße Fahnen bei
sich tragen . Sie haben übrigens auch auf dem
europäischen Kriegsschauplatz zu dieser List
ihre Zuflucht genommen.

China und Japan.
Ablehnung der Forderungen?

Genf. 2. Mai . Die „Frkf. Ztg." meldet:
Laut Meldung französischer Blätter hat Ehma
gestern Japan die Antwortnote überreicht,

in der es dessen neue Forderungen in höflicher,
aber bestimmter Form ablehnt.

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien, 2. Mai . (W. V. Nichtamtl.) Amt¬

lich wird verlautbart : 2. Mai 1915. In Rus¬
sisch-Polen wurde der Gegner in einigen Ab¬
schnitten aus seinen Vorstellungen zurückge¬
worfen. Unsere Truppen gelangten hierbei
stellenweise bis an die Hindernislinie der
feindlichen Hauptstellung.

An der Front in Westgalizien und in den
Karpathen lebhafter Geschützkampf.

Auf den Höhen zwischen Orava - und Opor-
tal warfen unsere Truppen einen heftigen
russischen Angriff zurück, machten 200 Mann zu
Gefangenen , gingen schließlich zum Angriff
über und eroberten nach hartem Kampfe einen
starken russischen Stützpunkt östlich der Höhe
Oßry. Mehrere hundert Russen wurden hier¬
bei gefangen ; Maschinengewehre erbeutet.

In Südost -Galizien und der Bukowina
keine Veränderung.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs.

v. Höfer , Feldmarschalleutnant.
Die Dardanellen -Aktien.

Konstantrnopel, 1. Mai , 7.55abends.
<W. B. Nichtamtl.) Das Hauptquartier teilt
mit : Der linke feindliche Flügel , der durch un¬
sere wiederholten Angriffe aus seinen Stel¬
lungen bei Kaba Tepe nach Norden in der
Richtung auf AriBurnu znröckgeworfen wurde,
versuchte gestern vorzumarschieren, um sich dem
wirksamen Flankenfener unserer Artillerie zu
entziehen, wurde aber durch einen Bajonett¬
sturm von neuem in seine alten Stellungen
am Ufer getrieben. Bei dieser Gelegenheit er¬
beuteten wir 2 Maschinengewehre mit sämt¬
lichem Material und der Munition . Der Feind
der bei Sedd Ll Bahr an geschützten Uferstel¬
len gelandet war und sich geschützt hatte auf¬
stellen können, befindet sich gegenwärtig in¬
folge des Feuers unserer Batterien auf der
anatolischen Küste in einer unhaltbaren Lage.
Die feindlichen Schiffe, die durch das Feuer
ihrer schweren Artillerie ihre Streitkräfte an
Land schütze« mußten, haben keine Aktion ge¬
gen die Meerenge unternommen.

Das australisch-englische Unterseeboot AE
2 wurde von unseren Kriegsschiffen vor eini¬
gen Tagen zum Sinke« gebracht, als es in das
Marmarameer einzudringen versuchte. Die
satzung. aus drei Offiizeren und 29 Soldaten
bestehend, wurde gefangen genommen.

Ein feindlicher Hydroplam. der den Golf
von Alexandrette überflog, wurde durch unser
Feuer beschädigt und fiel ins Meer. Die Trüm¬
mer wurden von einem in diesen Gewäsiern
fahrenden Kreuzer ausgenommen.

Lokales.

Homburgs Zukunft.
Die ganz besonderen Umstände , in die Bad

Homburg durch den Krieg kam. wurden in der
Artikelreihe obiger Ueberschrift im „Taunus¬
boten" von verschiedenenSeiten richtig gekenn¬
zeichnet, und es war , wie einer der Verfasser
sagt wirkich eine Erlösung , als das hier so
verpönte Wort „Industrie " die Zukunft Hom¬
burgs mit einem leichten Lichte traf . Man
stand der Heranziehung von Industrie hier
furchtbar skeptisch gegenüber , obgleich man ge¬
rade auf die Gewinnung von Ansiedlern
großen Wert legte . Warum ist ja klar. Man
befürchtet teils nicht zu Unrecht, daß die Kur
durch eine ausgedehnte Industrie leide. Man
sah im Geiste Homburg in dicke Rauchschwaden
gehüllt , man hörte von morgens früh bis
abends spät schon das Sausen und Surren der
Räder , mitten in das Nachmittagskonzert der
Kurkapelle kreischten die schrecklichen Fabrik¬
pfeifen, und abends nach 6 Uhr , so malte man
sich das Schreckgespenst„Industrie " aus , durch
zogen große Trupps von Arbeitern und Arbei
terinnen das Stadtinnere . Neben diesem
furchtbaren Bild verschwanden alle Vorteile,
die kommen könnten , sodaß man sie einfach
stillschweigendüberging . Heute , da der Krieg
den Badeorten die größten Wunden schlagen
wird , besonders wenn sie nahezu ganz auf
ausländischen Besuch angewiesen waren wie
Bad Homburg, ist der gegebene Augenblick,
darüber nachzudenken, ob diese Befürchtungen
stichhaltig sind, und wie man Industrie her¬
beiziehen kann , ohne die Schattenseiten in
Kauf zu nehmen . Daß Industrie gewonnen
werden muß, wenigstens zu gewinnen versucht
werden muß, steht fest. Denn man kann sich
keine Ansiedlllng oder Besiedelung einer Stadt
ohne sie vorstellen . Deutschland ist an schön
gelegenen, ruhigen Badeplätzen überreich, so¬
daß Rentner , die sich für den Rest ihres Le¬
bens zurückziehen wollen , eine ungeahnte Aus¬
wahl finden . Sorgen wir aber dafür , daß Fa¬
briken und Werke hier oder in der n ä h e r e n
Umgebung  erstehen , dann werden wir auch
Ansiedler hierherbringen , und wenn die Sache
richtig angefaßt wird , können wir Rentner,
Fabrikbesitzer und Großkaufleute , die an der
Industrie interessiert sind, zusammen bekom¬
men. Wie die verschiedenen Einsender alle
ausführten , ist als erstes nötig , daß Gelände
zu Fabriken bereitgestellt wird , ferner , daß
das Bauamt zielbewußt und rasch arbeitet und
die Käufer sach- und fachgemäß beratet und
unterstützt. Damit die Kur keinen Schaden
erleidet , ist das bereitzustellende Gelände so
zu wählen , daß es in solcher Entfernung von
der Stadt liegt , daß der Rauch nicht herein¬

ziehen kann und daß die unvermeidlichen Ge¬
räusche der Fabrikbetriebe hier nicht vernehm¬
bar sind. Andererseits darf es nicht soweit ent¬
fernt sein, daß die Angestellten einen zu großen
Weg von und nach der Arbeitsstätte zuruckzu
legen haben , auch muß diesen Gelegenheit ge¬
boten werden , durch günstige Eisenbahnver¬
bindung oder mit der Elektrischen in einigen
Minuten im Betrieb zu sein. Da wird es not¬
wendig sein, daß man sich mit dem von
F r i e d r i chs d o r f vor dem Krieg oft geäu¬
ßerten Wunsch eines Durchbaues der Elektri¬
schen dorthin befaßt . Damit wäre eine Lö¬
sung der Jndustriefrage gegeben. Friedrichs¬
dorf ist eine Fabrikstadt und ist in der Lage,
noch mehr Fabriken Gelände zur Verfügung
zu stellen sowohl in Friedrichsdorf als auch
zwischen  Homburg und Friedrichsdorf . Ar¬
beiten beide Städte zusammen, so haben sie
gleicherweise tzen Nutzen, und Homburg darf
nicht von der kleinlichen Angst befallen wer¬
den, daß es den geringsten davon hat . Es
würde sich ungefähr ein ähnliches Verhältnis
herausbilden , wie es zwischen Baden -Baden
und Oos besteht. Baden -Baden hat mitge¬
holfen, daß Oos industriell groß wurde (Stol¬
zenberg-Fabrik , Tonofen - Holzwerkzeug usw.-
industrie ), und hat schöne Früchte geerntet.
Nicht nur , daß die Fabrikherren - und beamten
in Baden -Baden wohnen , die Bautätigkeit in
beiden Orten und an der Straße zwischen
ihnen hob sich ganz gewaltig . Die
Arbeiterschaft hat sich bei Oos in einer eige¬
nen Kolonie angesiedelt . Beide Plätze genie-
zen auf ihre Art die Vorteile , während die
unvermeidlichen Nachteile einer Fabrikstadt
auf Oos beschränkt sind. Was dort möglich war,
ist bei einigermaßen gutem Willen hier nich
unmöglich. Selbstverständlich erfordert die
Einleitung eines so großen Beginnens Eeld-
Iosten, die natürlich von beiden Teilen , die
den späteren Nutzen haben werden , getragen
werden müßten . Die in einem Artikel gegebene
Anregung , einen Ausschuß  zu wählen , der
die ganze Frage bearbeitet , wäre der erste
Schritt . Vielleicht befassen sich die in Betracht
kommenden Vereine (Grund - u. Hausbesitzer-,
Gewerbeverein und ähnliche) zusammen mit
der Stadt und der Ansiedelungskom¬
mission  mit der Behandlung dieser Lebens-
undZukunftsfrage Homburgs , oamit sie endlich
einmal in Fluß kommt. Heute hat die Bür¬
gerschaft die Gestaltung des Scyrcksals von
Homburg noch in der Hand . Wenn sie und ob
sie beim Verpaffen des günstigen Augenblickes
wiederkehrt , ist nicht voauszusehen . Darum:
Videant con8uie8 . und Bürger habt Acht

L. R.
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* Kurhaus Am kommenden Don
tag oerannaliet Herr Theater - Di,
S t e f f t e r einen „Bunten  4i b e^
Derselbe wird trotz kleiner Eintritts«
(1.50, 1.— und 50 Pfg .) ein reichh^
lervorragendes Programm aufweise«
elbe umfaßt ernste und heitere zeitg,,,
»ektamatorische Vorträge , Gesangsvortr

Einzel , und Zwiegesänge aus Moder."W>!' ,xtag
Operetten und Possen, sowie zum De'
da? vortreffliche Singspiel „Der $3 Wte
märker und Sie Pikarde " f,C
Louis Schneider Der Billetverkauf Aistlich

der Kurkasse statt . (Kurbüro .) ^ Korans
* Rituelle Kriegslast . In der vomz

raelitischen Kultusvorstand gestern einbE ^ „ >,
cnen Versammlung der Gemeindemitglĵ sii

welche zahlreich besucht war . hielt Frau % f &bei
Höchster von Frankfurt a. M . einen fessel,,? i . -rj,
Vortrag über die kriegsgemäße rituelle Kij? " k
Sie legte dar , wie durch die Lllehrverwend»̂ ^ " -
von Milch, Käse und Zucker in dem Haush^
dasjenige , was jetzt knapper sei in vollem}k?
fange ersetzt werden könne. . Auch gab si«£ Iw9®,
übrigen vorzügliche Fingerzeige , wie jetzt̂ %
Wirljchaft , die am Material spare, zu I <L n<
7.. i (Cvttrttiviinrt irnöttWmtrt
ei, ohne daß die Ernährung irgendwie dam, Fi «#* *' '' " U o • *

ter zu leiden brauche. Ihren Darleg^ ,.. '■ ^ ufe
folgten noch weitere interessante AusL
rungen des schon lange im sozialen ®u 'ansozialen <Tid
dienst tätigen Fräulein Pappenheim »rLrfn
Frankfurt a. M. Sie wies insbesondre J
raufhin , welch hohe Bedeutung für dieL »
samtheit nun die Hausfrau habe, die denU  flr er
loffel richtig zu schwingen verstehe, unds«, ^ 1
bette die Hausfrauen auf , nicht nur selbst:. "/Ln
ihrem Hauswesen jetzt persönlich zu totW m
sondern auch ihre Töchter dazu erziehen, shM der *
gleicher Weise mit der Hauswirtschaft nettti

dt Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt
Herr Hauptmann W e h r h e i m vom In¬
fanterie Regiment Nr . 116 z. Zt . im Re-
serve-Jnfant .-Reg . Nr . 254 , Schwiegersohn
des Herrn Professor Dr . Spranck von hier.

* Jubiläum . Ihr 26jähriges Jubiläum
als Vorsteherin des „Jüdischen Frauenver¬
eins " beging gestern Frau Jakobine Wie¬
se  n t h a l hier . Der Verein ließ ihr in An¬
betracht ihrer in größter Selbstlosigkeit und in
unermüdlichem Eifer erwobenen Verdienste
eine schön ausgeführte Mappe mit Widmung
überreichen, außerdem wurde die Jubilarin
mit vielen Geschenken geehrt . Eine Reihe
Telegramme von hier und auswärts übermit¬
telten Frau Wiesenthal den Dank für die große
dem Verein geleistete Arbeit und die herzlich¬
sten Wünsche auf eine weitere , langjährige , ge¬
segnete Tätigkeit.

* Vom Kurhaus . Der große Lesesaal
wurde heute eröffnet , ebenso die Spielsäle.
Die Wintertrinkkur in der Wandelhalle ist
geschloffen.

gleicher 2Ler,e mrr oer riauswiri,masr fettig " «Me
zu machen, nur so könne die Frau eine^ ff' .
Stütze der Familie und damit auch ganz, gr'j )̂
sonders des Staates sein. 1L . *

Nach Dankesworten setzte eine Diskussĵ
ein, in welcher praktische Fragen des
Halts erörtert wurden . Auch wurde beschloss,
an einem Abend dieser Woche sich gemei, If M
schaftlich zusammenzufinden , um Kochkisten^ D
von den Vortragenden besonders empfahlf r . ,
wurden , herzustellen . J K

* Der erste Maiensonntag bracht« tz
Homburg großen Verkehr . Schon das « " „
Morgenkonzert an den Quellen war stark tz '
sucht, die Anlagen und der Kurgarten wähntz* dlek

des Vormittags gut bevölkert . Nachitz Wagen
tags schwoll die Zahl der Sonntagsgäste$ Ü»ngs-
waltig an , sodaß sich in der Stadt und!l» P en be
gebung ein sommerliches Leben entwMMigen,
Gegen abend verscheuchte ein schweres Ee»W !<̂ e

! ter mit kräftigem Regen alles in die MMgermei
auch das Abendkonzert mußte im Saal
finden . Im Taunus herrschte starker Ve
Saalburg , Eothisches Haus und TeichM
waren wieder das Ziel vieler Fremden, de« V» 8^
Hauptzahl auch gestern wieder FraG ille Beiii
stellte. s*Ätiei

* Unsere Jugendwehr hatte am Sam?« mg zum
abend eine größere Nachtübung und gck ingi: Un
einen Uebungsmarsch nach Ober-Rosöach, i! »Wische

i>jc gut verliefen . Jung Deutschland zriHid derK
herrlich, wie es in die Fußstapfen seiner Ahm
tritt und sich bemüht , ihnen gleichzukom
Solange wir eine solche Jugend haben, bro
es uns um die Zukunft nicht zu bangen. ^ gjja

FC . Eine reiche Obsternte scheint bm ^
zustehen. Waren doch seit Jahren die Km% ^  ^
Obstbäume nicht so reich mit Knospen
deckt, wie heuer und die Steinobstbäume.t' ^ ~
im Vorjahre unter Spätfrösten gelitten,h
aber gut erholt haben , haben vorzüglich-' * Fa
gesetzt Waffen

* Rassauischer Städtetag Nachm« ^ “jfd)
Beschluß, welcher gelegentlich des vorjähch »
Naffauischen Städtetages gefaßt worden« :. ,

ständiger
Jon (l

liefe Eesu

*Pren
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Kriegsfahrt durch Rußland.
Eine Unterredung in Kiew.

Herr M ., Pächter der Wafferwerke, der
Straßenbahn und mehrerer Dampfschiffahrts¬
linien , dem ich von Petersburg aus empfohlen
war , empfing mich etwas kühl. Er staunte,
daß ich von der Polizei das Aufenthaltsrecht
in Kiew erlangt hatte . Anfangs wollte er
nicht so recht mit der Sprache heraus , als ich
ihn zu sondieren begann , doch nach und nach
fing er mich zu fragen an , und als ich viele
seiner Jrrtümer und falschen Ansichten richtig
gestellt hatte , taute er auf und versprach mir,
eine Zusammenkunft mrt anderen einfluß¬
reichen Herren zu veranstalten.

Ich fragte diesen Multimillionär u. a., wie
es käme, daß bei dem ungeheuren Einfluß , den
er in Kiew infolge seiner geschäftlichen Unter¬
nehmungen unbedingt haben müffe, er so we¬
nig für die in der Lawra untergebrachten zi¬
vilgefangenen Juden tue . Ich sagte ihm ganz
unverholen : Wenn man zu Euch, den oberen
Vierhundert , kommt, so glaubt man überhaupt
nicht, daß es in Rußland so etwas wie eine
Judenfrage gibt . Ihr Herren , Ihr wohnt in
Palästen wie die Vanderbilts , Astors, Eoulds,
und an Euren Türen wird man von goldbe¬
treßten Bedienten empfangen . Ihr laßt einen
Besucher eine Viertelstunde warten , um ihn
gleich von vornherein fühlen zu laffen, daß
Ihr doch etwas seid, während Ihr selber Bück¬
linge vor jedem Polizisten machen und ihnen
Rubelscheine in die Hände drucken müßt, wenn
Ihr auch nur ein Dienstmädchen annehmen

wollt , das nicht nachweislich das Wohnrecht in
Kiew besitzt. Es muß doch da etwas faul im
Staate Rußland sein."

„Wie meinen Sie das ?"
„Ich will es Ihnen sagen, Herr M. Es

kommt mir vor , als wenn Ihr Reichen, Indu¬
striellen und Monopole besitzenden Herren

schon genug getan zu haben glaubt , wenn Ihr
den Bedrückten und Verlaffenen materielle

Hilfe, Rubelhilfe angedeihen laßt , während
Ihr persönlich doch nie so furchtlos auftretet,
wie man es , Eurer wirtschaftlichen Stellung
entsprechend, erwarten durfte.

„Ja ", meinte Herr M ., Sie kennen eben
unsere Verhältniffe nicht. Wir sind heute auch
beim Gouverneur gewesen. Alles , was wir
ausgerichtet haben , war : Wir haben 20 oder
25 der älteren Rabbiner aus ihrer Internie¬
rung in der Lawra gegen Kaution befreit,
haben auch das Versprechen bekommen, daß
während der Festtage ein Weitertransport
der Gefangenen nicht stattfinden soll."

„Wiffen Sie auch, Herr M ., daß vor einer
Stunde weitere 2000 jüdische Gefangene an¬
gekommen sind und daß noch 8000 folgen? Mir
ist mitgeteilt worden , daß 10 000 innerhalb
einer Woche nach dem Gouvernement Poltawa
verschickt werden sollen — alles infolge eines
Eeheimbefehls des Oberkommandierenden Ni
kolai Nikolajewitsch."

Mehrere Stunden später fand eine Zusam¬
menkunft im Hause eines Herrn S . statt . Auch
ein hervorragender Vertreter der ruffischen
Juden wohnte dieser Besprechung bei, die in
dcuijcher Sprache geführt wurde.

Baron von Eünzburg , den ich ebenfalls
kennen lernte , ist der Nachkomme und Enkel
des bekannten Barons von Eünzburg , des Be¬
gründers des Bankgeschäfts gleicher Firma in
Petersburg . Der junge Herr erschien in ruffi-
scher Uniform , da er der russischen Armee als
Unteroffizier angehört . Er ist ein in der Wolle
gefärbter Ruffe, loyal und treu seinem Vater¬
lande ergeben. So treu , so loyal , daß er das
„bürg " seines Namens in „grad " umwandelte
und sich- jetzt „Eünzgrad " nennen läßt . Ich
erlaubte mir den Spatz ihn stets Herr v. Eünz¬
burg zu titulieren . Er korrigierte mehrmals
meine Bezeichnung, und ich antwortete schließ¬
lich lächelnd : „Grad weil wir hier deutsch
sprechen, kann ich mich nicht an das Fremd¬
wort gewöhnen."

Während der ganzen Unterhaltung wurde
ich immer wieder darauf aufmerksam gemacht,
welche ungeheuren Hilfsquellen Rußland zur
Verfügung habe , um den Krieg zu einem sieg¬
reichen Ende zu führen . Aber man brauchte
gar keine Psychologe zu sein, um den Herren
anzumerken, sie sprachen wie alle Ruffen gegen
ihre eigene Ueberzeugung , und im Innern
ihrer Seele steht fest, daß Deutschland allein
aus diesem Kampfe siegreich hervorgehen wird.
Meine Wahrnehmung fand sogar viel schneller
eine Bestätigung , als ich ahnen konnte. Ein
Schwiegersohn einesKiewerHerrn , ein Anwalt,
der als Lemberger Flüchtling jetzt in Wiert
weilt , und den ich zufällig auf der Durchreise
in Wien kennen lernte , fragte mich, ob ich auch
mit seinem Schwiergervater und seinen beiden
Schwägern in Kiew bekannt geworden wäre.

lidirekti
l«i. N
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Als ich ihm sagte, wie optimistisch diese Hei
über die Lage denken, zeigte er mir e«
Brief seines Schwiegervaters , datiert
28. März neuen Stils , worin er folg«
schrieb:

„Trotz aller Siegsnachrichten und
der Uebergabe von Przemysl glauben
nicht, daß der Krieg noch lange an"
wird . Rußland ist am Ende seiner
mittel angelangt , die Soldaten allein
nen keine Siege erfechten, denn es fe?
allem : Munition , Kleidung und nanie
an Transportmitteln . Hoffentlich, b
Schwiegersohn, ist das Unglück ba>
Ende , und Du kannst in kurzer Zeit n».
nach Lemberg zurück, denn hier unter ""
die allgemeine Meinung die, daß RW
Galizien nicht behalten kann. Für u
Glaubensgenossen wäre das jedenfalls
Schlimmste. Wir hoffen, daß die ‘
stimmung bei Euch Vertriebenen m
eine hoffnungsvolle sein wird usw.
Dieser Brief ist also kurz vor meine

sammenkunft mit den Kiewer Herren gk
ben worden , und wenn er auch nur dl V
stcht einer einzelnen Person wiedeftplege ^
darf man nicht vergeffen, daß diese Her«^ | ^
denen ich in Kiew zusammen kany «in ;3̂ '
orientiert sind, weil sie ruffische MMt ^

l

ranten sind und als solche — wie die
genau wMin Rußland - mal liegen

vorgeht.
asih"’ Tlebfcy*



Städtetage zusammen mit diesem in
* staitfinden Mit Rücksicht auf den
ustand wird aller Voraussicht nach%Uu6 nicht zur Ausführung gebracht.

- liegt eine endgültige Veschluß-
^des Vorstandes noch nicht vor . Der
E wird voraussichtlich in diesem

diesem Jahre einer Einladung des
en  Städtetages Folge geleistet werden

.̂ überhaupt nicht zusammentreten.
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49. Kommunallandtag. In der 3.
-etlichen Sitzung (Schlußsitzung ) wurde

ranschlag des Vezirksverbandes für das
^ «asiahr 1015, der in Einnahme und
!chêmit 6 427 000 Mark balanciert , gut-

■ton  und die Bezirkssteuer , wie seither.
7̂ Prozent festgesetzt. Bemerkenswert

J.&der Krieg einen wesentlichen Einfluß
Kr Finanzen des Bezirksverbandes nicht

idt hat. Bon weiteren wichtigen An-
«aen se die des Abg . Buchting -Limburg
gehoben , die dahinging , den Hanf - und
Mu im Regierungsbezirk mehr zu för-
damit die Möglichkeit geschaffen werde,

letztt\k f’ sic  Anstalten des Vezirksverbandes sich
zu filĥ H geinenbedarf selbst herzustellen vermöch¬
te batm(£n Auch die Anregung des Abgl . Berg -St.
^l«8un̂ ^ -hausen ist von hoher sozialer Bedeutung.

Ausfjjj Wünscht Förderung der Kinderpflege , be-
^ 'vts Schutzmaßregeln gegen die Lungen-
heim "leucht und Einstellung von Mitteln in

nächsten Etat für Kinderbadekuren . Abg.
die Frankfurta. M. wies auf einen bedeu-

den^ ^^ Aerztemangel nach dem Kriege hin und
unH Ifnnaie Gegenmaßnahmen . Abg . Schau-

1 ' ^ .Frankfurt a . M . lenkte die Aufmerksam-
1 Verwaltung auf einen intensiveren
den, stchj, ^ . êt Denkmäler in Frankfurt a . M . hin
ft oerttoj^ xesitzern von historischen Häusern sollten

» Olfen zu der stilgerechten Instandsetzung
&fian5»̂ Denkmäler bewilligt werden . — Zum

Mied des Landesausschusses wählte der
^ den Abg . Schneider -Steinfischbach an,
* * L des verstorbenen Abgeordneten Kör-
beschlô ^Men , und zu dessen Stellvertreter den
m W Bürgermeister Christian -Altstadt . —
Stiften,) ^(Uf schloß der stellvertretende Landtags-
empfG Emissär, Regierungspräsident Dr . von

Mter im AllerhöchstenAuftrag den 49. Kom-
:'n^te ^ unallanbtag . Mit einem Hoch auf den Lan-

^ tzherrn ging das Haus auseinander.
m * Reklamationen . Um zeitraubenden
'. Nach» Magen bei den Reklamations -Zurück-
gsgästê illnngs- und Urlaubsgesuchen für Mann-
t und!l, saiien des Feld - und Besatzungsheeres vor-
enttoitfeltt^eugen, wird darauf aufmerksam gemacht,
res EeO«tz solche Gesuche ausnahmslos durch das
die Ml-i Wrmeisteramt des Wohnortes bei dem
Saal sich findigen Zivilvorsitzrnden der Ersatz-Kom-
ier Berich Hon (Landratsamt ) einzureichen sind.
TeichmH DiefeGesuche können aber nur beim Vor-
nden, de« qen ganz ausnahmsweise dringender Rot-

FraM öl- Berücksichtigung finden.
s« Kriegsbilder . Im Schaukasten am Ein-

n Sams», mß zum „Taunusboten " sind neu ausge-
und geste» ingi: Unser Kaiser im Feld , Verwendung
iosdach. i* mzösischer Gotteshäuser im Kriegsgebiet
chland zetz,d der Kreuzer Leon Eambetta.

hm2 » ' P« «b.-ELdd . (Kgl . Preuß .) Klassen-
hL  firm ltlerie- ®ie  Frist zur Erneuerung der Lose

' Klasse läu t bei Verlust des Anrechtes
»3. Mai , abends 6 Uhr , ab . Die Zie-

ngen.

diese Hei
mir

itiert
;r folg«>

ei” ™ >»s der Haupt - und Schlußklasse beginnt
öie “ 1 1. Mai und endet mit dem Zuschläge

.nospen« „jejj, en  Prämien von je 300 000  Mark
tbaun». »S. Zuni d. I.ehtten,ji
czüglichn - * Falsche Banknoten und falsche Dar-

siskassenscheine. In der letzten Zeit ist in
Nach ei« "̂ utschland wieder falsches Papiergeld
voijähchi^fotzen Mengen in Verkehr gesetzt wor-
vorden« "■So  werden fast jeden Tag an die Po.

"“.ibireftton in Äkiinchen Falsifikate einge-
sttt. Namentlich sind die täuschend nach
Aten Hundertmarkscheine des Fälschers

lmdweiners im Umlauf . Außerdem kur-
falsche Zwanzigmarkscheine , die , wie

Polizei annimmt , im Juni vorigen
hf-s in Verkehr gesetzt wurden . Die neueste

inung der Vanknotenfälscherei sind
a und
stauben

Zweimark - Darlehenskassenscheine , von der
eine Anzahl bereits dem Reichsbankdirekto.
rium zur Begutachtung vorltegt . Die Fal¬
sifikate zeigen , daß die rote Farbe blasser
ist, als auf den echten. Der Schriftaufdruck
bet den echten Scheinen ist dunkelgrün , wäh
rend er bei den gefälschten schwarz ist.

Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe 3 Mai 1915

* Der Feldpaketdienst . Bei der Versen¬
dung von Paketen an mobile Truppen han¬
delt es sich um eine militärische Einrichtung.
Die Beteiligung derPostverwaltung beschränkt
sich darauf , die Pakete anzunehmen und den in
der Heimat befindlichen Militär -Paketdepots
auszuhändigen . Die bei den heimischen Post¬
anstalten aufgelieferten Pakete dürfen bis 10
Kilo schwer sein . Das Porto beträgt 5 Pfg.
für das Kilo , mindestens jedoch 25 Pfg . Grö¬
ßere Güter im Gewicht über 10  Kg . bis 50 Kg.
sind bei den Eisenbahn -Eilgut - und Güterab¬
fertigungen aufzuliefern ; dabei sind dieFracht-
kosten (nebst 25 Pf . Rollgeld ) im voraus zu
entrichten . Mit der Weiterleitung der Pakete
von den Militär -Paketdepots nach dem Felde
ud der Zustellung an die Truppen hat die Post
nichts zu tun , dies liegt vielmehr in den Hän¬
den der Heeresverwaltung . Hierach ist es un¬
richtig , für das Ausbleiben der an Heeresan¬
gehörige im Felde abgefandten Pakete
bis 10  Kilogramm stets die Post¬
verwaltung verantwortlich zu machen. Diese
hat nur die Beförderung von der Aufgabepost-
anjialt zum Militärpaketdepot zu vertreten,
wobei Verluste oder große Verzögerungen
nahezu ausgeschlossen sind. Die Schwierigkeit
liegt in der Beförderung der Pakete in Fein¬
desland , namentlich wenn militärische Opera¬
tionen stattfinden . Auch die dem Truppenteil
obliegende Zustellung der Pakete an den Em¬
pfänger ist keineswegs so leicht ausführbar,
wie das Publikum vielfach annimmt . Viele
Beschwerden der Absender von Feldpaketen da¬
rüber , daß diese nicht angekommen seien , er
weisen sich als nicht zutreffend , weil sie zu früh
erhoben waren . Außer den vorstehend erwähn¬
ten Feldpaketen an mobile Truppen kommen
noch Pakete an Heeresangehörige in Garniso¬
nen des deutschen Reiches in Betracht . Diese
sind — mit Ausahme der Standorte in den
elsässischen Kreisen Altkirch, Mühlhausen , Eeb-
weiler , Thann und Colmar — jederzeit zuge¬
lassen und unterliegen den Vorschriften und
Taxen des Friedensdienstes . An Militärper-
stnen in festen Standorten in den vorgenann¬
ten elsässischen Kreisen können nur Pakete mit
Ausrüstungs - und Bekleidungsstücken beför¬
dert werden , wenn sie unter der Aufschrift der
in Betracht kommenden Truppenteile und Mi¬
litärbehörden abgesandt werden.

Freitag : Konzerte der Kurkapelle von
4— 5 '/g und 8—10 Uhr.V /g

Samstag : Konzerte der Kurkapelle von
-5 lli  und 8—10 Uhr.

FC .<WttuI . und Klauenseuche im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden . In der abgelau¬
fenen Woche waren im Regierungsbezirk
Wiesbaden von der Maul - und Klauenseuche
betroffen 11 Kreise mit 37 Ortschaften und
Gehöften . In den Kreisen Limburg , Ober¬
taunus , Untertaunus , Höchst a . M . und
Wiesbaden -Land tritt die Seuche am heftigsten
auf.

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung . Aufheiterung,

trocken, Erwärmung , nordöstliche Winde.

Veranstaltungen der Kurver¬
waltung.

Programm für die Woche
vom 2. Mai bis 8. Mai.

Täglich  Morgenmusik an den Quellen,
Beginn um 8 Uhr.

Montag : Konzerte der Kurkapelle von
4 —5 */s und 8— 10 Uhr.

Dienstag : Konzerte der Kurkapelle von
4—5'/z und 8—10 Uhr

Mittwoch : Konzerte der Kurkapelle von
4—5 >/2 und 8—10 Uhr. Abends Symphonie-
Konzert.

Donnerstag : Konzert der Kurknpellevon
4— 5 Uhr . Abends 8 Uhr : Bunter Abend
von Mitgliedern des Kurhaustheaters.

Kurhaus Bad Homburg.
Dienstag , 4 . Mai.

Morgens 8 Uhr an den Quellen.
Leitung : Herr Kapellm • Max Brückner.
1. Choral : „Allein Gott in der Höh ’ sei

Ehr ."
2. „Unsere Garde “, Marsch Förster.
3 . Ouvertüre DerAhnenschatzReissiger.
4 . Veilchen am Wege,Walz . Fetras.
5 . Potpourri aus der Oper

„Der Bettelstudent “ Millöcker.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Frisch drauf los I Marsch Blon.
2 . Ouvertüre zur Oper Das

Nachtlager in Granada Kreutzer.
3 . Serenade Zierau.
4 . Fantasie a. d. Op . Das

Glöckchen des Eremiten Maillart.
5 . Künstlerleben , Walzer Strauss.
6. Nocturno Sitt.
7. Lockenköpfchen Powell.

Abends 8 Uhr:

Leitung : Herr Kapellmeister I . Schulz.
1 . Ouvertüre z . Op . StradellaFlotow.
2 . a Melodie , b. Serenade Moszkowski.
3 . Norwegischer Tanz Nr . 4 Grieg.
4 . Fantasie aus der Op. Das

Heimchen am Herd Goldmark.
5 . Vorspiel z . Op. Cornelius
\ Sehnt Schmareglia.

6. In lauschiger Nacht,Walz .Ziehrer.
7 . Pusztenstimmuug Hubay.
8. Balletmusik a. d. Op. Die

Camisarden Langert.

Eingesandt.

den. Es gibt wohl in ganz Deutschland nicht
eine Person , die heute das vaterländische Em¬
pfinden nicht über alles andere stellt , und man
darf es als ein gutes Zeichen für die Stärke
eben dieses vaterländischen Empfindens
und des deutschen Geistes nehmen , daß trotz
der schweren Zeit alle Künste vielseitig ge¬
pflegt werden . Den Nutzen davon wird die
kommende, friedliche Zukunft haben . O. S.

Tages -Neuigkeiten.
Raubmord . Hattingen (Ruhr ) , 30

April . (WTB . Nichtamtlich .) Heute morgen
wurde an den hochbetagtan Eheleuten Moses
Löwenstein ein Raubmord v̂erübt . Die Frau
ist tot , der Mann , der ebenfalls Erdrosse¬
lungsmerkmale aufweist , hat einige Rippen
gebrochen, lebt aber noch, Als der Tat ver
dächtigt wurden 3 Italiener verhaftet.

Eine Tuchfabrik abgebrannt . N e u-
Münster,  30 . Apr . Heute früh wurde die hies.
Tuchfabrik von K. Hansen durch eine aus bis¬
her unbekannten Gründen entstandene Feuers¬
brunst vollständig eingeäschert . Der durch
Versicherung gedeckte Materialschaden wird
auf 700 000 M geschätzt

Großfeuer . Innsbruck,  30 . April . Ein
Eroßfeuer äscherte 50 Häuser der Ortschaft
Breguzzo bei Tione in Südtirol ein . 120
Familien sind obdachlos . Der Schaden wird
auf 600 000 Kronen geschätzt. Der Brand
ist wahrscheinlich auf Unvorsichtigkeit zurück¬
zuführen.

Der „Tavnusbote"
Mit dem „Eingesandt “ in No . 101 Ihres

geschätzten Blattes kann ich mich nicht gang ein
verstanden erklären . Warum soll ein Theater
nicht einmal einen Schwank aufführen ? Ich
glaube nicht, daß unsere Krieger im Feld da
rüber Ekel empfinden , im Gegenteil , sie freuen
sich, daß man in der Heimat nicht versauert
und verbittert , und nehmen es als ein gutes
Zeichen, daß der vielgerühmte „Schützengra¬
benhumor “ bis in die Heimat um sich greift.
Das Theater verliert durch die Aufführung
eines heiteren Stückes nichts an seinem erzie¬
herischen Wert , umsoweniger , wenn es derZeit
entsprechend, wie das Kurhaustheater in der
nunmehr abgeschlossenen Winterspielzeit , ein
über das andere Mal ein vaterländisches Stück
brachte. Den Anfang bildete , wenn ich mich
recht erinnere , „Kolberg “ und den Schluß —
vorletzte Vorstellung — „Kamr 'rad Männe .“
Der Einsender , so scheint mir , gehört n i chk zu
den Theaterbesuchern , sonst hätte er vermut¬
lich von seinem Artikel Abstand genommen . Er
sah nicht, wie sich die vielen Verwundeten herz¬
lich mit dem frisch-fröhlichen Stück freuten , er
las ihnen nicht an den Augen ab, wie großes
Vergnügen sie damit hatten . Und ist es kein
Gewinn , wenn unsere Verwundeten , die jedes¬
mal einen großen Teil der Besucher bildeten,
aufgeheitert werden , ist es nicht unsere Pflicht,
ihnen die Zeit ihres Krankseins zu kürzen,
sic zu zerstreuen und sie auf 1 oder 2 Stunden
das , was sie draußen an herbem Leid sahen,
vergessen zu lassen. Wenn mich der Schwank
an und für sich kein Bißchen berührte , so hatte
ich, der ich selbst meine nächsten Verwandten
im Schützengraben weiß und das Theater aus
vaterländischem Pflichtbewußtsein , um es zu
unterstützen, besuche, doch eine herrliche
Freude , als ich sah, daß unsere Krie¬
ger herzlich lachten. Und das sah ich,
ein ständiger Theatergast , in jeder
Vorstellung . Auch von anderem Standpunkte
aus kann man die Wahl des Stückes nicht als
Mißgriff bezeichnen. Die vielen Vorstellungen
haben gezeigt , daß Aufführungen heiteren In¬
halts immer ein volles Haus finden , also ist
neben dem Verlangen nach vaterländischen
Stücken auch Bedürfnis nach solchen vorhan-

ift wegen

seiner weitaus größten

Auflage
in Bad Homburg v . d . Höhe

das beste

Jnfertions - Organ.

„Spart Brotmarken ."
1361

In der Genesungszeit
wie nach Blutverlusten oder Operationen,
auch in Zeiten besonderer Anstrengungen
und Aufregungen ist Sanatogen oas ideale
Mittel , den Kräfteverbrauch rasch und sicher
wettz umachen.

In wissenschaftlichen Abhandlungen und
brieflichen Gutachten von 21 000 Aerzten
wird anerkannt , daß Sanatogen dem er¬
schöpften Organismus die zur Neubelebung,
zur Hebung seiner Kräfte und Leistungen
notwendigen Stoffe zuführt.

Feldpostbriefpackungen sind in allen Apo-
theken und Drogerien erhältlich.

Wir verweisen ausdrücklich auf den der
heutigen Nummer beiliegenden Prospekt der
Sanatogenwerke Bauer & Cie , Berlin SW.
48 , womit auch eine Eratisprobe des be¬
währten Mittels sowie belehrende Broschüren
angeboten werden . _
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Ersatz für Höhenkuren. Sehr erhebliche Abkürzung der Behandlungs-
(Krankheits) Dauer . Erfolge , wo andere Behandlungsmethoden
versagen , bei Herz- und Lungenleiden, Zuckerkrankheit, Fettsucht, Bleich¬
sucht, Rheumatismus, Gicht, Nervosität , Neurasthenie, allen Stoffwechseler¬
krankungen , Skrofulöse, schlecht heilenden Wunden, Beingeschwüren , allen
Hautausschlägen , Schlaflosigkeit und Körperschwäche.

Bestrahlungen nur nach äztlicher Ueberweisung und unter Kontrolle des Institutsarztes Dr . med . Braun.
Institut für Bestrahlungstherapie
Telefon 10 . Lange Meile 5.

Nichtig für jeden Kranken u * Arzt!

rn "eine Wohnung
meiner, ^ inî en (1667a

_ Dorotheenstr . 34.rren

SÄ,.  Dame
>Herren, °Quernb groß' s q. möbl. Zim.
, on. f Hfadu Bed in g. Hause
Militari? .Dauerbrandofen. Off . mit Pr.
,te die 1685 a. d. Exp , d. Bl.
i wissen,' Schöne , ruhige

Simlner-WohsllNlr
Irisch und mit allem Zu-!ot ^ wsch und mit allem Zu'-

teten°'ort  oder später zu ver-
[1379

^kdrich-vroillklmdt 26.

Umherlausen von Hunden.
Kuranlagen,
nicht mehr frei-

Hunde dürfen fortan im Kurgarten , in den
sowie im Kaiser -Wilhelm II. Iubilän msparkr
laufen gelassen werden.

Die Eigentümer frei umherlaufender Hunde werden bestraft, die
Hunde eingefongen und falls ihr Eigentümer nicht ermittelt wird , dem
Wasenmeister übergeben werden. (894

Bad Homburg v . d. Höhe, den 10 . März 1915.
' Polizei -Verwaltung.

I. Stock
4 Zimmer, Balkon , mit sämtlichem
Zubehör sofort zu vermieten.
1654a ) Wolfsschlucht.

2 Mansardenwohnungen
per sofort zu vermieten . [1646a
Zu erfragen bei : Joseph Kern,

JUinnbr non SnnMofftln.
Die Besteller der Spätsaatkartoffeln werden aufge¬

fordert , das von ihnen bestellte Quantum Saatkartoffeln
morgen den 4 . Mai vormittags von 10 —12 Uhr und
nachmittags von 2 —6 Uhr im Marktlaubengebäude gegen
Barzahlung in Empfang zu nehmen . Der Preis beträgt
8 Mark pro Eentner.

Bad Homburg v. d. H ., den 2. Mai 1915.
rnavr Der Magistrat



Nr . 102 „Taunusbote " Bad Homburg » . d . Höhe

Wer sparen will
bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen - ,
Herren - u. Klnder -Kleider chem . reinigen od . umfärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc.

Färberei Gebr » Rover
Laden in Bad Homburg v . d. H. , Louisenstr . so

Dienstag Nachmittag 5 Uhr

Zusammenkunst der Hamburger Gastwirte
Restauration Stadt Kassel.

(1702
Wichtige Mitteilungen erteilt

der Vorstand.

Homburger Gewerbeverem.
Wir beabsichtigen , einen

Servier - Kursus
für junge Mädchen  einzurichten.

Den Teilnehmerinnen soll Gelegenheit geboten werden , sich für den
in Süddeutschland und der Schweiz bereits bekannten Beruf als

SaaltSchter
vorzubereiten und den Hotel - und Kurvillen -Besitzern die mangelnden männ-
lichen Arbeitskräfte zu ersetzen.

Wir bitten hiervon weitgehendsten Gebrauch zu machen und Anmel-
dunqeu sobald wie möglich an Herrn H . Kahle , Höhestratze 18 zu
richten . (1629

Der Vorstand.

Verloren
im Hardtwald am Samstag Nachmittag zwischen S u . 6 Uhr

eine silberne Damentasche
mit Inhalt : 2 Kurkarten auf den Namen Philipsborn ausgestellt , ein
Kneifer , eine Damenuhr , eine Geldbörse mit Inhalt üsw.

Gegen gute Belohnung abzugeben (1688
Sanatorium Dr . Pariser.

♦
♦
♦
♦
♦♦
♦♦♦
♦
♦♦
♦♦♦

Knßlttiil!
♦♦♦

sucht Darlehen von 2000 Mark.
Zins und Rückzahlung.

Offerten erbeten unter „11139 " an

Hnolenükinä Vogler, A. G.
Berlin W . 35- (1691

Todes- Anzeige.
Im tiefen Schmerze macben -wir hierdurch die traurige

Mitteilung , daß am 1. Mai , nachmittags 2 */* Uhr mein ge¬
liebter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Herr Heinrich Wiegand
im Alter von 23 Jahren , nach langen , schweren, mit Geduld
ertragenem Leiden , gestärkt durch den öfteren Empfang der
heiligen Sterbesakramente sanft entschlafen ist.

Bad Homburg , den 3 . Mai 1915 . 'j

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinrich Wiegand , Bad Homburg.
Familie Karl Gehner , Bad Homburg.

1684 ) Familie Johann Braun , Homburg -Kirdorf.

Die Beerdigung findet statt : Dienstag den 4 . Mai,
nachmittags 6 1/» Uhr vom Portale des kath. Friedhofs.

Kath . Gesellenverein
Homburg v . d. Höhe.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unsere Mit¬
glieder von dem Ableben unseres lieben Mitgliedes

Heinrich Wiegand
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Der Borstand.

Die Beerdigung findet Dienstag , nachm. 6x/2 Uhr auf dem
Kath . Friedhof statt und wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

1707

Elektrisches Licht
-ul'

ein Jahr gratis!
wird für Wohnungen bis zu 3 Zimmern denjenigen Abnehmern geliefert,
welche während der Dauer des Krieges neue Beleuchtungsanlagen ein¬

richten . Den Abnehmern soll dadurch ermöglicht werden , die Kosten der

Neuinstallation mit dem für die Beleuchtung ersparten Gelde zu bezahlen

und sich hierdurch vom Petroleum unabhängig zu machen . Trägt der

Hausbesitzer die Kosten für die Beleuchtungsanlagen , so geniesst dieser

die Vergünstigung der einjährigen Gratisstromlieferung.
Alle weiteren Auskünfte werden bei der Unterzeichneten Stelle erteilt.

Elektri;
Höhestrasse 40.

1378)
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,.StrassburgerHof(
Thomasstrasse 9 Mhe des Enrhauses.

Täglich [1709
frische Nlomb . Spargel

Spezialität : 1 Pfd. Stangenspargel
mit Schinken oder Schnitzel M 2.

♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦

Empfehle

tdglid) Men §MSkl
zu den billigsten Tagespreisen

F . Fuchs,
1708 ) Hoflieferant.

regeSte A [IftlmÜCllkllT
mit Dreyer’s alkoholfrei

Taunus Aptelmost4
behebt sicher Blutarmut u . deren Folgezustände , wirkt wua.
derbar belebend und stärkend auf die Nerven ein . SlutarRM
Nervenleidende trinkt Apfelmilch mit Dreyer ’s alkoholfreiem Tau.
nus Apfelmost ! Abhandlung über die Apfelmilchkur durch
d . Verkaufsst . Theodor G . D re y e r , Apfelkelterei

Mitesser,

Rollmöpse
Stück 5 Psg . empfiehlt [1706

Pfaffenbach.

Pickel im Gesicht und am Körper
beseitigt rasch u . zuverlässig Zuckers
Patern Medizinal Seife (in 3 Stärken
ä 60 Pf .. M . 1.— u . M 1.50 ).
Nach jeder Waschung mit Lockoob-
Creine . Tube 50 u . 75 Pf ., nach¬
behandeln . Frappante Wirkung , von
Tausenden bestätigt . Bei ff . Kreh

Zum Schleifen
aller Arten Messer u . Scheren
empfiehlt sich (1689

A . von Goutta»
Mechanische Werkstatt

16 Lo uisenstraße 16.

Entflogen
weißer Kropf - Tauber , gegen
Belohnung abzugeben ( 1695

Elisabethenstraße 22.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Line Fuhre Heu.
sowie ein Stück Klee

kauft Frau Hetlinger , 1694
Kohlenhandlung Heingafse 16/18.

15 Mer ßk»!ol,
Handkarren , Schuhmacher¬
maschine zu verkaufen
1696 ] Mühlberg 23 , I . r.

Fischabsiillc
für Hühnerfuttec täglich abzugeben.
1704 ) Pfaffenbach.

Töpferweg 3
2 Zimmerwohnung mit Zubehör zu
vermieten . [1698a

Näheres Höhestraße 24.

Haus mit Garten,
6 Zimmer , 3 Mansarden , Bade¬
zimmer , Heizung , elektr. Licht und
Gas in der Nähe der Anlagen und
Hardtwald Umstände halber sofort
äußerst preiswert zu vermieten.

Näheres Brendelstr 8 . [1692

3 Zimmer -Wohnung
mir Zubehör per 1 . Juni zu ver¬
mieten . [1686

Thomasstraße 10.

Empfehle
Herren - u . Knaben Agraffen-
stiefel mit und ohne Derbyschnitt

und Lockkappe
Serie 1 6 .8D M
Serie 2 7 .50 M
Serie 3 8 .50 M
Serie 4 9 .50 M
Serie 5 10 .50 M

Damen -Schnürstiefel
mit und ohne Derbyschnitt u . Lackk.

Serie 1 7 .50 M
Serie 2 8 .50 M
Serie 3 9 .50 M

Damen -Halbschuhe
Derbyschnitt , Lackkappe zum schnüren

und knüpfen
Serie 1 5 .50 M
Serie 2 6 .50 M
Serie 3 7 .50 M

Schuhlager
Karl Bickel

Rlnd 'sche Stiftsgaffe 20.

Ankauf
v. gebrauchten Möbeln , alten
Zahngebissen u . Gegenständen
aller Art gegen sofortige Zahlung.

Karl Lagneau,
Obergasse 1, 2 . St . (981

Geräumiges

möbliertes Zimmer
in freier Lage ist für sofort zu ver¬
mieten . Näheres
Neue Mauerftraße 10, 1 links.

Eine2 u. 3
im Seitenbau meines Hauses per 1.
Juni zu vermieten . (1626

Gluckensteinweg 8.
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Eingefange«
wurden am 1. Mai 1915

1 Schäferhund
und am 2 . Mai 1915

1 Dachshund
Die Eigentümer können W

gegen Erstattung der Fanggeh^
M . 3, den Jnsertionskoster
25 Pfg . Futtergeld pro Tuz
dem Hundefänger Philipp Mch
Empfang nehmen , andernfall«
Tölung der Hunde , nach 3
angeordnet wird.

Bad Homburg v. d. H ., 3. 5.1!

Der Magistrat
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Pktseklk Swtltoi
auch in Bar bewandert , ch
kenntnisse , sucht Sülle für $
Offerten unter A . B . 1701
Geschäftsstelle dieses Blatter

Köchin
sucht Stelle für Saison oderp
Offerten unter P . 1684 fr
Geschäftsstelle dieses Blattes.
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Für Anwaltsbüro Schreibst!
od.- Gehilfin z. fof. Ei«
Mafchinenfchr . u . Elen , er®

Dr . Wertheiß
1699 ] Louisenstr . 77 Ij

Gut rnöbt

Wohn- u. SlhIoW
mit Schreibt , und elektr.
in ruhigem Haus von Her" ?
Kurz .) ' sof. gesucht. Ange»
Preis unter G . 1704 au W
schäftsstelle dieses Blattes .̂

Schöne

2 Zimmer -Wohnung
mit Gas zu vermieten . [1687

Oranaeriegasse 4.

7 Zimmerwohl
einschl. Badezimmer , in große»
ten gelegen , überall elekn,
Gasbadeofen , Gartenanteu,
zu M . 850 zu vermieten . ,

Saalburgstraße 51
anzuiehen zwifchen 3—5 W !
gegenüb er in No . 52 bet

Gul möbl . ZW °f
zu vermieten . - jj

Löwengall^

VerantwLrtkch für die SchrisUettung: Friedttch Nachmann fih .‘ den Anzeigenteil : Heinrich Schudt ; Drued und Vertag Schudt's BuchdruckereiBad Homburg v. d. H.
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